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wurde seine Sehnsucht gestillt, und empfing den Leib des
Herrn.

Ruhrend und geradezu erbauend WAar dıe Ändacht, mıt der
Dzierzon dıe heıilıge Kommunılıon ach Jahren Z ersten
ale wlıeder empfing. ‚„„‚Nun ist cs hell geworden In meılner
eele, ich habe den empfangen, der das wahre Lıicht selhst ö  iıst  ..

Sprach laut Darauf Sans der 94jährıge Greis: ‚Jesus, dır
lebh’ ich, Jesus, dır sterb’ ich, Jesus, eın bın 1C. 1m Leben un!
1m Tode“, bedeutungsvolle Worte AaUuUSs dem en eiINes bekehr-
ten Priıesters. Alle laubenszweifel gewıchen. ardına
KOopp telegraphierte ach Empfang der Miıtteilung der Ruckkehr
Dzierzons ZU  — eilıgen Kırche: „Beglüuckwünsche Herrn Dziıerzon
mıit herzlicher Freude. Gruß ardına Kopp  ..

Nun WAar ich wıeder häufig Dzierzons gern gesehener ast
un hatte oft Gelegenheıit, den mschwung In seinem Seelen-
leben wahrzunehmen. Er WAar jetzt 1m Gegensatz ZU  a iIruheren
Kampfeslust ruhig un glücklich un 1€e. auch be1 einer
außerordentlichen Geistesfrische bıs seinem Tode Da ihn heı
seinem hohen Alter seine Beine nıcht mehr tragen vermoch-
ten, WAar ihm nicht mehr möglıch, das heıliıge Meßopfer dar-
zubringen. Recht oft empfing die eıligen Sakramente mıt
der rößten Andacht Diese ro na verdankte nıcht
alleiın den vielen Gebeten, die für ıhn verrichtet wurden, / son-
ern auch seinem lauteren un obwohl abseıts der eilıgen
Kırche stehend selbstlosen Lebenswandel. Er kannte keıinen
Fıgennutz, seine nıcht unerheblichen Einnahmen AaUuUsSs der Bıenen-
zucht teılte mıt den Armen. SO starb Oktober 1906
als Mann, nachdem WeIl Tage vorher bei vollem Be-
wußtsein und geistiger Frische wiıeder die eiligen Sakramente
empTfangen hatte

Am Oktober 1906 fand die feierliche Beerdigung statt
Auf seinem Heimatsfriedhof ruht der Seite der ın Lowko-
wıtz verstorbenen Pfarrer. Seine dankbaren Imkerfreunde haben
auf dem Ta des teuren Toten eın würdiges Denkmal errich-
ten Jassen, das UTrC. mich Oktober 1907 eweıht wurde
und dessen Inschrift die Bedeutung Dr Dzierzons wurdigt.

Bres}au. Erzpriester If'ilgtor Scholtyssek.
(„FEine hartnäckige Legende.*‘) So nennt der Geschichtsfor-

scher ber die Merowingerzeit, Godefroid Kurth, die Behaup-
un  9 eın Konzil abe darüber beraten, ob die Frauen ıne eele
hätten, und habe S1e ihnen abgesprochen.

Wer als Student, W1€e Schreiber dieses, den Einwand ohne
Erklärung hörte, hbedauerte, daß die Kırche jener eit sich mıt
Biıschöfen von sehr geringer Bildung enelien mußte Der Lale
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aber, dem dieLegende als NEUEC ffenbarung VO. Kirchenfeinden
vorgetragen wird, glaubt denen, die ihrer Gefolgschaft heute Vel-

künden, Theologıe SCe1 überhaupt keine Wissenschaft.
Sucht I1a ber die „Legende‘ uskun Kirchenlexıkon

Vo Herder findet I1a  — Artıkel „ Weı VO Aug Rösler
SS daruber folgendes

Bel Ploß Bartels Das W eıb der Völkerkunde heißt
(* Es kann LLUFT 9q{sS UusSiLuıL Zeitbewußtsein wurzelnden
ei  u Absonderlichkeıiten aufgefaßt werden daß einst 111e

ANONYMCEC VOINl Acıdalıus verfaßte Abhandlung darüber erschıen
daß dıe Weiber keine Menschen muheres homınes
NO esse 11Ne Schrift die Verhandlungen qauf dem Konzıil
VOoO  — Mäcon Veranlassung -  ab Dazu ist bemerken (schreıbt
Rösler) Die VO schlesischen Arzte Acıdalıus nicht verfaßte,
saondern herausgegebene chrift erschıen 1595 Z Zerbst Sach-
SCIH (Janssen Geschichte SC. VI 18558 397) un ent-
hıelt dıe auf der protestantischen Unıiversıiutat Wiıttenbere Vel-

Als Zwischenfall qauf dem I1 Konzıu VOInteıdigten Thesen.
Mäcon 585 berichtet Gregor VO Tours Hıst. Franc. 81 20),
daß e1n Bischof den Unwillen der Versammlung durch die Be-
auptun erregte, Muherem hominem vocıtarı NO Von

Bezıehung der chrift des Arztes dıesem Konzıl ann
keine ede SEC1IN. So weıt Rösler; gıbt keine LOSUNg, WIEC

VwIL S1e 1936 brauchen.
Direktor desBesser klärt uns auf Kurth (1847—1916)

Belgischen Geschichtlichen Instituts Rom der SEINEN “tu-
des iranques darüber chriıeb (letzte Ausgabe 1919, Brüssel,
Albert Dewit, KRue Royale 53) Bemerkt SCec1 Mäcon jeg sudöst-
ıch VO Parıs Bahnlhlinıiıe Parıs—Lyon: Gregor VO 'LTOours 594,
steht ROöm artyro unter dem November als Sanctus

Gregor schreıbt „Es WAar auf der Synode e11 Bischof, der
sa  e: daß dıe Frau nıcht OoOmMOoO genannt werden könne. Indes
beruhıigte sıch, als dıe Bischöfe ıhn ZuFEinsicht gehbrac
hatten mıiıt dem inwels quf enes1is I; E: ‚In dıe qUO creaviıt
eus hominem ad sıimılıtudınem Del fecıt ıllum: maseulum et
eminam cTreavıt ecOS et benedixıt illis et vocavıt 1NOMEeN‘ eOorunmH<l

Adam, die IUO creail sunt.‘ Gott nannte qalso mıft Aensch
Aus EKrde eide.) Unser Herr wITrTd Menschensohn genannt
obwohl NUu VO der eılıgen ungfrau eboren ıst Als
Vasser Weın verwandelte, sprach Weıhb W as geht

mıch und dıch an ?‘ Durch diese und och viele andere eug-
11SSe wurde dıe rage friıedlich hbeıgelegt.

Das ist das eINZISE Zeugn1s, wodurch die W elt den ANNI-
schenfall kennt Die Akten des Konzils VO Mäcon umfassen
Kanones die VO den wichtigsten ıchten der Gläubiıgen und

‚„ l’heol prakt Quartalschrift I1 1936
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Priıester handeln Sıe erwähnen den Vortfall mıt keiner
die rage hat SOM keinen Gegenstand der Beratungen e  1  ©
die als Beschlüsse den anones zusammengefaßt wurden
Höchstens könnte INa Urc die Bemerkung des
enannten 1SCHNOIS SCı S16 nebenbe1l ZUrE Sprache gebrac. mıt

einfachen Belehrung des Prälaten aber abgetan worden

DIies iıst alles, W as der Wortlaut Gregors Trlaubt un das
WaTe schon vıel gewagt Es mu aqausdrucklich bemerkt werden
daß Gregor nıcht qauf dem Konzıl anwesend WAarT, sondern LU

dıe 1SCHoOoie des Kön1gs (ı10ntran Als Untertan Sıigeberts War

Gregor nıcht berufen, hat somıft 19858  j durch andere erfahren
W d  N sich Mäcon zugeiragen hatte

Der Einwand die Frauenseele, hergenommen Vo dem
il Konzıl Mäcon, erledigt siıch somit vollständıg drel
Säatzen:

Erster atz Es ist nıicht wahr und widerspricht dem Uun-
den Verstande, daß das Konzil den Frauen die eele abgespro-
chen habe

Zweiter atz Es ist unwahr, daß diese rage überhaupt VO  —

dem Konzıl Mäcon erortert ıst
Dritter atz Eın 1  1€ des Konzıils hat oder qußer

Sıtzung die grammatische rage veranlaßt ob ila  a das Weıb
OMO NeNNleN vocıtarı könne un: INa  — hat ihm be1ı der
Aussprache gezelgt, daß der eDTauUC. der eiliıgen chrift es

Trlaubt
Damiıt hat Prof ur für uns die aC) genügen geklärt

Wer heute den Einwand wıiederholt wıederholt eINe

Der eljeNnrte bemerkt unl besseren Verständnıiıs des Falles
el Gregor VOoO Tours den TUN:! nıcht angıbt
Bischof sich den eDTrau«c VO  a OMO für die Tau ausSs-

Spricht behielt das Geschichtchen eLIwas Dunkles, das
dem Aufkommen Legende unstıg WAar (Und weiıl S1C sıich

gul e1m das Ansehen der Kirche verwenden
1eß machte die Unıvyversıität Wiıttenberg eiNe These daraus, dıe
sich wıeder aufwärmen läßt.) Hat Bischof nıcht
gewußt den eDTAauC. VO 0OMO für el Der Gattungs-
aIine homo, anthropos, Mensch., ist ein Vorteıl für die prachen,
dıe ihn haben: gıbt rößere Klarheıt, verhindert Verwechslun-
gen un erleichtert die philosophisch-theologische Beweisfüh-

Der Fall WAar TE111C nıcht sehr häufig, aber Beispiele
bezeugen, daß diıese Anwendung oOmoO seıit der besten:klassıschen
eıt Übung WAar Kurth fünf Autoren Aus den Romern

uns genugen olgende:
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Cicero, Pro Cluentio, 70 Mater ‚„ CUJUu stultitia est ut
e eINO hominem, V1S, ut eINOÖO feminam crudelitas, ut
emoOo matrem appellare possit”

Sulpıit. ad (Uuceron. amı med „Quae S1 hoc tem-
DOIC 110 diem SuUuum obursset, PaUCISs post men
riendum funıt JUON1AD oOmMoO ata fuerat.c

Bel Juvenal VI 789 sagt eEINE TAU ‚GClames lıcet et INAaTe
coelo confundas, OMO SUWL.

In Gregors e1ISCNEN Schriften findet sıch dieser Gebrauch
des OMO elf Stellen; dn spricht VO dem el der
eilıgen adegundis: „„‚Quod SPECIE hominis vyultum angeliıcum
viderat.

Damıiıt ist OMO als Bezeichnung für die TAau miıt der Be-
deutung „Mensch‘ Latein enüugen festgestellt der klas-
sıschen eit wurde es aber männlıch behandelt Charısıus
chrieb ‚„„‚Homo darf ebenso WI1IC haeres un!: Parens LUr
masculıno gebraucht werden, selbst W CI diese usdrucke für
e1Ne Tau stehen So ann INna  > VO  j Frau nıcht *
mala homo, sondern InNUuı. en:; malus OoOMO (Bei Keil TAam-
matıcı latını 102.) Zu Gregors Zeiten aber wWar schon
mannlıch und weıl  4C angewandt. Fur ıhn der Fall e1ım
Konzıl den Zweck ne.  ote Leser unier-
halten.

ur SC.  1€e. ;‚Man sıeht Uun, W as VO  > der berüchtigten
Geschichte T1 bleibt die oft die Abwehr herausgefordert
hat Aber Ströme Von 'Tinte hätte der guie Gregor quf-
ehalten, WeNnn iıhm die kleine Streitfrage ber den rammaltı-
schen eDTrau«c. des Wortes omo0 nıcht heıter erschıienen
e: 138  = S1e aufzuschreiben

Missı:ehuis Marıa Mediatrıx, el by Antwerpen
Aug Jos. ATAan

Aur Psychologie der kurzen Mode.) Daß der Papst be1ı der
Seligsprechung der ehrwürdıgen Gemma Galgani als zweıten
Punkt ihres vorbıildliıchen Lebenswandels ihre Sıttsamkeit
der Kleidung nannte, wırd spateren Zeıten mıt Verwunderung
elesen Gab enn nıchts Dringenderes bessern, als i1Ne
Kleidermode? Genuügte ennn nıcht daß die kurze ode die
Bischöfe aller Länder ernsten Eirlässen nötıgte, daß S1e
Beichtväter un Religionslehrer beschäftigte, daß S1IC selbst
Gotteshause Streit erregte? Warum mußte siıch der oberste Hırt
der Christenheit selbst damit befassen? War denn
schlimm?

Die Linzer Quartalschrif hat ihrem langen en vieles
erlebt besprochen abgelehnt w as dıe esunde Sittlichkei be-
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